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welche ſie, durch ihr ſubſtautielles Sein mit der aterie ſich verbindend, mit
dieſer den Leib conſtituiert. Es folgen als Beweiſe für dieſe ehre zunächf die
dem vegetativen und ſenſitiven Leben entnommenen Gründe, welche Ariſtoteles
angedeutet, der Thomas aber mehr als irgend einer der Lehrer des Mittel⸗

·
alters entwickelt hat Dieſelben konnten Iun dem Vortrage mit auf deſſen

weck nur Arz behandelt werden, und eS war er nicht wohl möglich, ihre
Beweiskraft, o weit ſie ziemlich er reicht, ganz charf hervortreten 3u laſſen
Die genannten Gründe werden dann noch verſtärkt durch die Betrachtung der
Abhängigkeit, In welcher das vernünftige Denken des Menſchen 3u ſeiner Sinnes⸗
thätigkeit und endlich Ur die Erinnerung an die ehre des Coneils
Vienne. Hiemit chließt der erſte, von Seite bis 20 reichende Abſchnitt. Der
zweite, On Seite 21 bis 31 ſtellt der vorgelegten ehre zuerſt die Anſichten
jener ſpäteren Philoſophen gegenüber, welche die Geiſtigkeit der eele mit Ent
ſchiedenhei fe  lelten, eine ˙ innige Vereinigung derſelben mit der Materie
aber, wie die Scholaſtiker ſie gelehrt, verwarfen (Carteſius, Malebranche, Leibniz,
Wolff, Le ELC, Euler) und geht dann den, jenen entgegengeſetzten, mehr
oder weniger offen materialiſtiſchen Anſichten der Gegenwart über (Rud Wagner,
Meynert, Wundt, aulſen Mit einem Rückblick auf die ſcholaſtiſche ehre un
ihrer Empfehlung als einer für die Löſung mehrerer Fragen lichtbringenden
chließt der Vortrag. Sowohl durch den Inhalt, als die kernige Sprache iſt der
ſelbe ſehr geeignet, 3u einem eingehenderen Studium über das Verhältnis von
Seele und eib an der Hand der ſcholaſtiſchen Philoſophen, vor llem de

Thoma  8 anzuregen.
W'ĩü  len. Heinrich Timp

11) Homiletiſche Predigten — die ſonn⸗ und feſttäglichen Evan-⸗
gelien von Per ger, Prieſter der Geſellſchaft eſu Erſter Band:
Homiletiſche Predigten über die ſonntäglichen Evangelien. XXV Und
466 S 9gν 8 Preis M —4.80 2.98 Zweiter an Ho
miletiſche Predigten über die feſttäglichen Evangelien. XILV Und 292 S
9ν 8⁰ Preis M  2* 320 fl. 1.98 Paderborn. 1894 Verlag der
Bonifacius⸗Druckerei.

Ine willkommene Gabe, ein wertvolles OPUS das hier angezeigt
wird Ausnahmsweiſe dürfte man ſich iun dieſem Falle der bekannten kauf
männiſchen Anpreiſungen: „Echte Ware, prima Qualität, hön, dauerhaft
und billig!“ bedienen, ohne fürchten zu müſſen, der Uebertreibung oder gar
des Schwindels bezichtigt zu werden. Denn wer ſich ernſtlich der M  kühe
unterzieht, obige 0—  2 Predigten nach Form und Inhalt zu prüfen, ird
ſicherlich ſehr —0  p„ wahrſcheinlich chon heim Studium der rſten beſten,
inne werden, daſs tr 6 hier nicht, Die vielleicht on öfters, mit einer
ephemeren Erſcheinung 3u hun haben, ſondern mit einem Predigtwerke
von bleibendem Werte, mit einer Sammlung von Muſtervorlagen für
den katholiſchen Curatelerus, der verpflichtet iſt, an Sonn-⸗ und Feſttagen
die Wahrheit des Heiles den kirchlichen Vorſchriften gemäß zu verkünden.
Di Zuhörer 3 erbauen, ſie zu bekehren oder Im QAuben und Iu der
Tugend 3u befeſtigen, iſt überall de Verfaſſers offenliegendes Streben. Er
Ull zUur Glaubensfreudigkeit zu begeiſtern, ernſter Bußfertig⸗
keit zu bewegen, mit Abſcheu vor der Sünde 3u erfüllen, zu M  u  4
Und Gottvertrauen erheben, 1  E tm Gebete und In den Werken
der Frömmigkeit zu erwecken, Liebe zur heiligen Kirche, zur erhabenen Gottes⸗
mutter, zum gekreuzigten Erlöſer zu entflammen.
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Auf wel EmM Wege und wie dieſes erhabene Ziel der katho  5

iſchen Kanzelberedſamkeit anſtrebe, läſst wohl on der kühne Titel „homiletiſche
Predigten“ ahnen, inſofern derſelbe ankündigt, daſs nan weder jene rhetoriſch⸗
künſtleriſch angelegten, architektoniſch ausgebauten und ausgeſchmückten glanzvollen
Kanzelreden, wie die eines Bourdaloue, eines Boſſuet, Maſſillon à noch au
jene aſt ſchablonenhaft fabricierten Textpredigten gewiſſer „homiletiſchen“ Zeit
ſchriften, ſondern vielmehr einerſeits gewöhnliche, opuläre Sonn⸗ und
Feſttagspredigten, ſolche, wie ſie der Pfarrer au ſeiner eigenen Kanzel
das ganze ahr indur halten kann und ſoll, andererſeits aber wieder
olche Predigten U erwarten habe, die ſich wenigſtens Im großen Ganzen weſentlich
als rklärungen und Anwendungen der betreffenden Abſchnitte der heiligen Evan—
gelien charakteriſieren. nd V der That Perger V ſeinem „Vorwort“
ſagt „Ees iſ hier der Verſuch gemacht, die regelmäßige Gliederung und Einheit
der Predigt mit der allſeitigen Erklärung der eigentlichen Homilie wenigſtens ſoweit
3u verbinden, daſs keine dunklere der evangeliſchen Perikopen unberührt
iebe“, ſo müſſen wir geſtehen, daſs ihm dieſer Verſuch wohl gelungen iſt Zwar
hat der Verfaſſer In ſeiner Predigt ber „die Predigt“ letztere als „die rechtmäßige
Verkündigung des Worte Gottes zur Belehrung und Erbauung“) definiert
eine Definition, welche nicht auf die eigentliche Predigt, ſondern auf jeden
Kanzelvortrag, 10 ſe auf die Katecheſe af allein, ie alle anderen, ſo
weist auch dieſer Vortrag jene inheit und Organiſation auf, ohne E  E das
eſen der Predigten um inne ni beſteht Daſs trotzdem Perger
eine beiden Vorträge über das Evangelium vom barmherzigen Samaritan,?
wovon der erſtere den SEnsUS litteralis, die andere den SEensuSs Spiritualis be
handelt, als „erſte Homilie“ und „zweite Homilie  10 bezeichnet, will un nicht
gefallen. Beſſer 0  E EL, dem allgemeinen te des erkes entſprechend, geſagt:
er und zweite Predigt. ind doch auch dieſe „Homilien“ regelmäßig 39e
gliederte Vorträge, die ern Aup tg relativ erſchöpfend behandeln,
ohne der freien Entfaltung der verſchiedenartigſten Affecte Schranken enaſs dem Hauptgedanken nicht immer ein tſatz entſpricht, dürfte keine
ernſtliche Schwierigkeit ſein, da S ur weſentlichen inheit der Predigt genügt,
enn ſämmtliche Theile des organiſierten Ganzen zweckdienlich zuſammenwirken.

Uebrigens iſt S meiſtens der Fall, daſs der lutor eine formulierte Theſis
ausdrücklich voranſtellt da  8 Wunder Kana ſoll „unſeren Glauben
vermehren, unſere Hoffnung ſtärken, unſere Liebe entzünden“. „Das HerzJe

ſu var und iſt das Herz des guten Hirten.“ Johannes ehr uns, die Tugendder Demuth ù Üüben „durch Schweigen, Leugnen (Verneinen und Be⸗
kennen“, der ꝗ

oſef, ein Vorbild der Familienväter „durch Gottergebungund Umſicht“ Nach dem Beiſpiele ſu „ſollen ir btt und all ſeinen
Stellvertretern gehorſam ſein“. Nicht ſelten iſt der Grundgedanke Iun Frageform angegeben. Was bezweckt der Hinweis des Heilandes auf ſein itteres
Leiden, damals, alljährlich? Was iſt der Himmel und auf welchem egegelangen wir dahin? Möge der freundliche Leſer veitere eiſpiele bei
Perger ſe aufſuchen Wir verlaſſen genus „Predigt“ und gehen der
differentia „homiletiſch“ über.

Da drängt ſich denn zunächſt die bedenkliche Frage In den Vordergrund,ob * Überhau. möglich ſei, die inhei der Predigt mit der conereten Erklärungund Anwendung der evangeliſchen Perikopen verbinden. Schle uvn ers) cheintdieſes verneinen. Er rich von der Lage: „Ob Homilie oder Predigt“.„In der neuen Zeit“, ˙ chreibt derſelbe weiter, „iſt von Dieringer eine Com
bination aus Predigt und Homilie vorgeſchlagen worden.“ Auch Dieringer,der doch dieſe „Combination“ „vorgeſchlagen“, ſcheint wenig Hoffnung gehabt 3¹  1haben, daſs ſein Vorſchlag realiſiert erde. „Gelingt es uns,“ ſagt derſelbe u
der Vorrede 3u ſeinen Kanzelvorträgen, „mit der In der Predigt herrſchenden

, 116 2 339— 347 u  1 348— 355 Predigtamt. Nr. 201Anmerkung.
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Einheit de  — Gedankens die Correetheit der Homilie und die in ihr offen klaſſene
Frei eit der Bewegung In lebendigen Verband 3u bringen, ſo dürfte das als ein
Fortſchritt Iun der gei0 tlichen Rede gelten.“ Andere Aben u anderer Form ihre
Bedenken geäußert. Doch, ott ſei Dank! die Lösbarkeit des ſo wichtigen Problems
iſt von unſerem Miſſionsprediger thatſächlich erwieſen vorden. Contra tactum
110  — valet argumentum. Perger hat jenen „Fortſchritt u der geiſtlichen Rede“
wirklich gemacht Während jene innere, durch den Zweck beſtimmte Einheit des
Grundgedankens ſeine Vorträge Predigten Im engeren Sinne erhebt, muſs
gleichwohl die Geſammtheit derſelben als ebenſo populäre wie geiſtreiche Er
klärung nd Anwendung der evangeliſchen Perikopen bezeichnet werden. Nicht
7 daſs ſich un en Fällen das Thema ung  gen aus dem
Evangelienabſchuitt ergibt, bleibt auch keine der Erklärung be
dürftige Stelle UneL AIU In dem vor der Predigt verleſenen Evangelien⸗
abſchnitt wird den Gläubigen gleichſam ein Zugang ＋ en göttlichen Speiſekammern
geöffnet. D  ETL Redner ſie un dieſelben hinein und legt ihnen von dem in un⸗
erſchöpflichen Mengen und mannigfaltigſter Form vorräthigen Brote des Lebens
nach Bedürfnis in geordneter, angenehmer und zuträglicher Aufeinanderfolge vor,
indem zugleich, Cun nöthig, hineinleuchtet in die unermeſslichen Höhen und
3  * Aum den geiſtlichen Wiſſensdurſt vollends 3 befriedigen. Predigttext i'ſt
alſo der ganze ni Zur Erleichterung der Controle ſind owohl die Arallel⸗
ſtellen der anderen Evangeliſten, als auch die betreffenden Nummern Iu Loh⸗
mann Evangelienharmonie angegeben. In den Fußnoten ſind Überdies zahl
reiche Belege und Citate beigefügt. Dadurch iſt jeder theologiſch Gebildete in
den Stand geſetzt, Ohne weiteres ſich von der großen Gewiſſenhaftigkeit,
On dem ungeheuren Fleiße und ſ dem ſeltenen Takt, kurz von der
Zuverläſſigkeit 3 überzeugen, welche Perger als Homilet an den Tag legt.
Er nicht nöthig gehabt, verſichern, daſs als Quellen „vorzugsweiſe
ſolche der neueſten Exegeten“ benützt habe, „welche auf dem ſicheren Boden der
altkirchlichen Schrifterklärung mit Benützung der vielfachen Hilfsmittel unſerer
Zeit weitergebaut haben.“ Wer Pergers Predigten ſtudiert hat, iſt davon ohne
dies überzeugt.

R  XXI  3 tehen daher einen Augenblick an, unſeren Herren Confratres,
die das erhabene Predigtamt auszuüben haben, EX animo zuzuruſen: 0  G.
lege! Dieſe Bücher werden Euch eine reiche Fundgrube ſein, Perlen
und Edelſteine hieten ſie Euch In ſchöner Auswahl und lehren zugleich die
Methode, ſie kunſtgerecht 3u faſſen

Fulda. r V Arenhold
14 20 u orebs e Ein Wegweiſer Iun den Tagen der geiſtigen

Einſamkeit. Von G Dieſſel 8 Mainz. Kirchheim. 189 80
XXNNI und 679 Preis M‚  . 6.— 72

Dieſes Exercitienbuch des bekannten omileten enthält neben ſieben
Unterweiſungen Betrachtungen, die ſich Iim Weſentlichen, im Gedanken—
gang und Aufbau, aber ſelten in der Form an die Exercitien des
V Ignatius anſchließen. Ihrem Zwecke, erne ſolide Grundlage für ein
gottesfürchtiges Lehen Iun der (ele zu legen und ſie zur reuen Hingabe
Au Chriſtus ihren König, nachhaltig anzueifern und 3u begeiſtern, en  —
ſprechen die einzelnen Ausführungen unſtreitig In ganz vorzüglicher V eiſe.
Am Anfange einer jeden Betrachtung g²b eine kurze Skizze die Haupt⸗
gedanken, die alsdann In muſtergiltiger Sprache ehr eingehend ausgeführt
werden. Sehr zahlreich Iun die Aus der heiligen —  hrif entnommenen Stellen
alich finden wir viele Ausſprüche der Väter und Geiſteslehrer, ſowie Bei
ſpiele Qus der Geſchichte und dem Leben.


